
2023
JAHRESBERICHT

Verein für wirtschaftshistorische Studien



Umschlag
Erinnerungsschal an den Sonderbundskrieg 1847 mit Porträts von Guillaume Henri Dufour, Jonas Furrer, 
Eduard Ziegler, Ulrich Ochsenbein und Louis Rilliet-de Constant sowie Darstellungen von Gefechten und 
dem Einzug der Eidgenössischen Truppen in Luzern. Stoffdruck um 1848.

Verein für wirtschaftshistorische Studien

Vorstand 
Prof. Dr. Lukas Gschwend, Präsident
Dr. Georges Bindschedler 
Dr. Lukas Briner
Dr. Alexandra Janssen (ab 3. Juli 2023)
Prof. Dr. Joseph Jung (bis 3. Juli 2023)
Dr. Urs Rengel (ab 3. Juli 2023)
Christian Rogenmoser (bis 3. Juli 2023)
lic. phil. Claudia Wirz

Geschäftsführer 
M.A. Clemens Fässler

Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
lic. phil. Susanna Ruf

Geschäftsstelle 
Verein für wirtschaftshistorische Studien
Vogelsangstrasse 52
CH-8006 Zürich
Telefon +41 (0)43 343 18 40
Fax +41 (0)43 343 18 41
info@pioniere.ch
www.pioniere.ch

Impressum



3

Inhaltsverzeichnis

Bericht des Präsidenten	 4

Publikation 2023	 8

Veranstaltung	 10

Jahresrechnung	 12

Gedanken zur Strategie	 16	

Mitglieder / Förderkreis	 19

Medienresonanz / Öffentlichkeitsarbeit	 20

Über das Wesen der Pioniere – ein Interview	 23

Der Verein in Kürze	 25

Unsere Bücher im Überblick	 26



4

Bericht des Präsidenten

Im vergangenen Jahr feierten wir hierzulande 175 Jahre Bundesstaat. Die Grün-
dung der modernen Schweiz 1848 eröffnete als verfassungsrechtliche Pionier-
leistung in Europa mehr als ein Vierteljahrhundert grosser und dicht gedrängter 
wirtschaftlicher und technologischer Pionierleistungen, auf welchen der rasante 
Aufstieg der Schweiz bis weit ins 20. Jahrhundert massgeblich gründete. Eine 
wesentliche Grundlage für den modernen Bundesstaat wurde aber bereits 
ein Jahr zuvor im Sonderbundskrieg gelegt, wie in unserem Pionierband über 
Guillaume Henri Dufour eindrücklich gezeigt wird. Gerne erinnern wir uns an den 
grossen Erfolg dieser Publikation über Dufour, weshalb wir für das Titelbild den 
«Erinnerungsschal Sonderbundskrieg» wählten. 

Auf Jubiläum folgt Jubiläum: Auch unser Verein startet heuer in ein Jubiläums-
jahr, wie das Jubiläumslogo auf dem Briefpapier anzeigt. Denn obwohl als Grün-
dungsjahr das erste offizielle Geschäftsjahr 1950 gilt, so fand die Gründungsver-
sammlung bereits am 8. Dezember 1949 statt. Mit der Gründung von West- und 
Ostdeutschland und dem bald darauf ausbrechenden Koreakrieg begann auch 
für die Schweiz eine neue Zeit der weltpolitischen Unsicherheiten. Der Verein 
für wirtschaftshistorische Studien sollte nicht zuletzt vor diesem Hintergrund 
die Errungenschaften der Schweizer Wirtschaft aus historischer Perspektive 
bekannter machen. Gegründet wurde er deshalb als eine Art Pressestelle für 
wirtschaftshistorische Themen in Form von Artikeln und Vorträgen. 1955 startete 
die bis heute fortgesetzte Schriftenreihe zu den Pionieren der Wirtschaft und 
Technik. Während an den frühen Hauptversammlungen vor allem Firmen und Ver-
bände vertreten waren, stieg die Mitgliederzahl mit der Etablierung der Pionier- 
reihe kontinuierlich an und erreichte in den 1980er Jahren die 500er Marke. Der 
Höchststand war in den 2000er Jahren mit rund 700 Mitgliedern. Seither ist die 
Zahl leider rückläufig. Diese Entwicklung soll in den kommenden Jahren durch 
verschiedene Massnahmen korrigiert werden. Wir danken Ihnen heute schon für 
Ihre Unterstützung bei der Gewinnung neuer Mitglieder.

Auch unser Verein startet heuer in 
ein Jubiläumsjahr. 
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Der Vorstand ist fest davon überzeugt, dass Erforschung und öffentliche Vermitt-
lung bedeutender Innovationsleistungen für Wirtschaft und Gesellschaft in der 
Schweiz heute mindestens so aktuell und notwendig sind wie in den Gründerjah-
ren. Die heutigen Erfindungen, Start-ups, Gründungs- und Ausbauprojekte stel-
len keine momentanen und zufälligen Gegenwartsphänomene dar. Vielmehr sind 
sie in einer Entwicklungsdynamik über viele Jahrzehnte hinweg zu begreifen. Aus 
diesem tiefen und reflektierten Verständnis ergeben sich wichtige Erkenntnisse 
für eine nachhaltig erfolgreiche Entwicklung der Unternehmen in der Schweiz. 
Daher ist es unerlässlich, dass wir uns intensiv und kontinuierlich mit Unterneh-
mergeschichte auseinandersetzen. Dabei werden wir weiterhin die breite Viel-
falt an Wirtschaftsbereichen, Epochen und Persönlichkeiten untersuchen, wobei 
künftig hoffentlich noch mehr Unternehmen aus dem 20. Jahrhundert und ver-
mehrt auch Frauen als Pionierinnen Aufnahme finden werden.

2023 war für den Verein für wirtschaftshistorische Studien in verschiedener Hin-
sicht ein ausserordentliches Jahr. Zunächst mit Blick auf die Publikationen: mit 
der kurz aufeinanderfolgenden Herausgabe von zwei Pionierbänden im Herbst 
2022, darunter das über 400 Seiten umfassende Werk über Guillaume Henri  
Dufour, verzögerte sich die Bearbeitung der weiteren Pionierbände. Im Fokus 
stand im Berichtsjahr der Band 122 über Alexander und Catharina Seiler. Der Au-
tor Stephan Seiler hatte in jahrelanger Recherchearbeit ein umfangreiches Manu-

skript erstellt, das zusammen mit dem erstklassigen Bildbestand die Grundlage 
für diese spannende Biographie bildete. Zweitens erarbeiteten wir die Überset-
zung des Pionierbandes über Guillaume Henri Dufour. Beide Buchprojekte konn-
ten Anfang 2024 erfolgreich abgeschlossen werden. Die dritte Publikation, mit 
der wir uns schwerpunktmässig beschäftigten, war die Ehrengabe für Joseph 
Jung, die als Sonderpublikation aus Anlass seines Rücktritts aus unserem Vor-
stand erschien. Es ist nicht die erste Sonderpublikation dieser Art. 1972 erschien 
eine Festschrift zum 70. Geburtstag des legendären Mitgründers und ersten Ge-

Die heutigen Erfindungen, Start-ups, Gründungs-  
und Ausbauprojekte stellen keine momentanen und 
zufälligen Gegenwartsphänomene dar.
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schäftsführers unseres Vereins, Hans Rudolf Schmid, Historiker und ehemaliger 
Pressechef der Schweizerischen Landesausstellung 1939. Joseph Jungs Schaf-
fen wurde von 30 Autoren in kürzeren und längeren Artikeln gewürdigt, die ihrer-
seits selbst einen Beitrag zum wissenschaftlichen Diskurs darstellen.

Ausserordentlich war das Jahr auch in personeller Hinsicht. Mit Christian Rogen-
moser und Joseph Jung verliessen gleich zwei Herren den Vorstand, die sich 
während 24 beziehungsweise 18 Jahren unermüdlich für den Verein eingesetzt 
hatten. Während Christian Rogenmoser vor allem die Finanzen des Vereins im 
Auge behielt, kümmerte sich Joseph Jung um die publizistischen Angelegen-
heiten und zeichnete für einzelne Bände selbst verantwortlich. An der General-
versammlung konnten mit Alexandra Janssen und Urs Rengel zwei vorzügliche 
Ersatzwahlen vorgenommen werden. Alexandra Janssen (*1990) trägt einen 
Doktortitel im Bereich Finanzen und ist CEO der ECOFIN Portfolio Solutions AG. 
Urs Rengel (*1962) hat an der ETH Zürich über Hochspannungstechnik doktoriert 
und ist CEO der Elektrizitätswerke des Kantons Zürich (EKZ).

Die Generalversammlung am 3. Juli 2023 im Zunfthaus zur Waag stand ganz im 
Zeichen der personellen Wechsel und der Ehrengabe. Dr. Gerhard Schwarz und 
Dr. Markus Somm setzten in ihren Referaten klare und fundierte Akzente über 
Liberalismus in Wirtschaft und Politik.

Die Öffentlichkeitsarbeit wurde im Berichtsjahr einmal mehr auf verschiedenen 
Kanälen geleistet: So konnten Vorträge bei Vereinen und an öffentlichen Veran-
staltungen gehalten werden. Auch im Gymnasium und an der Universität konnte 
je eine Veranstaltung zum Thema «Schweizer Pioniere» durchgeführt werden. 
Sodann wurden Zeitungsartikel und in einem Fall ein Podcast über einzelne Pio
nierbände oder über das Thema Pioniere allgemein veröffentlicht. Schliesslich 
bildeten die monatlichen Newsletters «Pionier des Monats» wiederum ein be-
liebtes Medium, um die Pioniergeschichten einem breiten Publikum bekanntzu-
machen.

Ausserordentlich war das Jahr 
auch in personeller Hinsicht. 
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Aufgrund der fehlenden Pionierbände im Berichtsjahr schliesst die Rechnung ne-
gativ ab. Mit Blick auf die letzten Jahre stellen wir fest, dass die Finanzierung 
unserer Tätigkeit schwieriger geworden ist. Der Vorstand hat sich nicht zuletzt 
deshalb vertieft mit der strategischen Ausrichtung unseres Vereins befasst. Wir 
wollen neue Projekte und Angebote starten, um die 75-jährige Erfolgsgeschichte 
unseres Vereins erfolgreich und zeitgemäss weiterführen zu können (s. S. 16). 
Möge das Jubiläumsjahr 2025 uns alle zur engagierten Pflege des Vereinszwecks 
motivieren.

Die vielfältige Unterstützung und die unermüdliche Mitarbeit einer Vielzahl von 
Personen sei an dieser Stelle ausdrücklich verdankt. Zunächst geht der Dank 
an die Autoren, die mit ihren Recherchen und fundierten Texten die Grundlage 
für unsere Publikationen schaffen. Ein spezieller Dank geht an die Donatoren, 
ohne die unsere Arbeit nicht möglich wäre. Besonderer Dank gebührt sodann 
Clemens Fässler und Susanna Ruf für ihre sorgfältige und engagierte Führung 
der Geschäftsstelle. Ebenso möchte ich meinen Kolleginnen und Kollegen im 
Vorstand für ihre Unterstützung sowie die angenehme und konstruktive Zusam-
menarbeit danken. Schliesslich geht der Dank an die Mitglieder, die wesentlich 
zum Erfolg und zum Ansehen unserer Buchreihe beitragen.

					     Zürich, im Mai 2024
					      
					     Prof. Dr. Lukas Gschwend, Präsident

Wir wollen neue Projekte und Angebote starten,  
um die 75-jährige Erfolgsgeschichte unseres  
Vereins erfolgreich und zeitgemäss weiterführen 
zu können.
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Jede Geschichtsschreibung, mag sie noch so objek-

Geschäftsführer mitwirkte, wurde ich vom «Sog der 
Welt» erfasst.

und inhaltliche Konzeptionen beeinflusst. Ich

rismus, über mein Elternhaus denjenigen zum 
Gastgewerbe. Die Jahre der Hochkonjunktur ha-
ben mich geprägt. Gastarbeiter gehörten zum 
Alltag. Auch dank Ulrico Hoepli, einem erfolgrei-
chen Auslandschweizer, in dessen Stiftung ich als

modernen Schweiz nach 1848 wie kein 
anderer angestossen hat. Mit ihm atmete

im Verein für wirtschaftshistorische Studien hat 
meiner Arbeit zu dieser Thematik einen Rah-
men geboten. Über mein Engagement für die 
Giovanni Segantini-Stiftung fand ich Zugang
zur Alpenmalerei und zur Geschichte des Tou-

dass die verkehrstechnische Erschliessung 
über das Schicksal ganzer Staaten ent-
scheidet. Damit war ein Thema gesetzt: die 
Bedeutung von Persönlichkeiten – Pionie-
ren, Unter nehmern, Wissenschaftern und
Visionären – für die gesellschaftspolitische 
Entwicklung eines Landes. Meine Tätigkeit

lehrte mich  vieles, auch 
ich den und er 

tivierend sein, wird durch theoretische Prämissen

liess mich von Begegnungen leiten, die mich 
geprägt haben. Da ist einmal die Ausnahme-
figur Alfred Escher, der die Entstehung der

Ehrengabe für Joseph Jung

Lukas Gschwend, Gerhard Schwarz, Clemens Fässler (Hrsg.)

SPIRIT OF ’48



Publikation 2023
Sonderpublikation

Spirit of ’48
Ehrengabe für Joseph Jung

von Lukas Gschwend, Gerhard Schwarz, Clemens Fässler (Hrsg.)

Joseph Jungs Werk steht ausserhalb disziplinärer Modeströmungen.  
Es wird seinen wissenschaftlichen Wert, seine Ästhetik und Aussagekraft 
dauerhaft bewahren können. Seine eigenständige Stimme wird auch 
ausserhalb der Historikerzunft langfristig gehört und auch im künftigen 
Diskurs ihre verdiente Stellung einnehmen. Das Vorwort zu seinem 
Opus magnum «Das Laboratorium des Fortschritts» schliesst mit den 
Worten: «Ich will eigentlich nichts anderes, als Geschichten erzählen. 
Wenn ich damit da und dort etwas Lesefreude wecken und den einen 
oder anderen Erkenntnisgewinn vermitteln kann, so hat sich meine 
langjährige Beschäftigung mit dem Projekt auch für andere gelohnt – 
für mich auf jeden Fall.» Die vorliegende Ehrengabe bestätigt 
eindrücklich, dass beides vollends gelungen ist.

Donatoren
Bonny Stiftung für die Freiheit
Gedächtnisstiftung Peter Kaiser (1793–1864)
Stiftung Perspektiven Swiss Life
Walter B. Kielholz Stiftung

Dr. Georges Bindschedler
Rainer E. Gut
Dr. Kurt Moser
Dr. h. c. Wolfgang Schürer

9
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Veranstaltung

3. Juli 2023
Generalversammlung und Buchvernissage der Ehrengabe für 
Joseph Jung «Spirit of ’48» im Zunfthaus zur Waag Zürich

Begrüssung: Prof. Dr. Lukas Gschwend, Präsident des Vereins für 
wirtschaftshistorische Studien; Moderation: Clemens Fässler,  
Geschäftsführer des Vereins für wirtschaftshistorische Studien;  
Referenten: Dr. Markus Somm, Verleger und Chefredaktor des Nebel
spalters; Dr. Gerhard Schwarz, langjähriges Vorstandsmitglied des 
Vereins für wirtschaftshistorische Studien und Mitherausgeber der 
Ehrengabe. 

Die neuen Vorstandsmitglieder 
Dr. Alexandra Janssen (a) und Dr. Urs Rengel (b).

a

b
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(a)	� Dr. Gerhard Schwarz spricht über die fast perfekte 
Vermählung von Liberalismus und Demokratie.

(b)	� Dr. Markus Somm bei seinem Referat über liberales 
Unternehmertum am Beispiel der BBC in Baden.

(c)	� Prof. Dr. Joseph Jung wird die Ehrengabe durch seine 
langjährige Assistentin Ida Maria Waltenspühl über-
reicht.

a

b

Impressionen der Buchvernissage  
«Spirit of ’48»

c
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Jahresrechnung

Andreas Bommel     Diplomierter Wirtschaftsprüfer     Bristenstrasse 3     8048 Zürich

Bericht des Rechnungsrevisoren  

mit Jahresrechnung per 31. Dezember 2023 des 

Vereins für wirtschaftshistorische Studien 
Zürich

Andreas Bommel      -      Bristenstrasse 3      -      8048 Zürich      -      bommel@areca.ch      -      Tel. +41 (0)41 7 270 270 
 
 

 
Andreas Bommel, Zürich, Mitglied von EXPERTsuisse 
Schweizer Expertenverband für Wirtschaftsprüfung, Steuern und Treuhand 
Member of the Swiss Institute of Certified Accountans and Tax Consultants 

 
 

An die Mitglieder des 
 
Vereins für wirtschaftshistorische Studien, Zürich 

Zürich, 11. März 2022 
 

Bericht des Rechnungsrevisoren 
 Auftragsgemäss habe ich als Rechnungsrevisor die beiliegende Jahresrechnung des Vereins für wirt-
schaftshistorische Studien bestehend aus Bilanz und Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember 2021 
abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 
 
Verantwortung des Vereinsvorstands 
Der Vereinsvorstand ist für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Vorschriften verantwortlich. Darüber hinaus ist der Vereinsvorstand für die Auswahl und die 
Anwendung sachgemässer Rechnungslegungsmethoden sowie die Vornahme angemessener Schät-
zungen verantwortlich. 
 
Verantwortung des Wirtschaftsprüfers 
Meine Verantwortung ist es, aufgrund meiner Prüfung ein Prüfungsurteil über die Jahresrechnung 
abzugeben. Ich habe meine Prüfung in Übereinstimmung mit den Schweizer Prüfungsstandards vor-
genommen. Nach diesen Standards habe ich die beruflichen Verhaltensanforderungen einzuhalten 
und die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass ich hinreichende Sicherheit gewinne, ob die 
Jahresrechnung frei von wesentlichen falschen Angaben ist. 
 
Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Erlangung von Prüfungs-
nachweisen für die in der Jahresrechnung enthaltenen Wertansätze und sonstigen Angaben. Die Aus-
wahl der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen Ermessen des Prüfers. Dies schliesst eine 
Beurteilung der Risiken wesentlicher falscher Angaben in der Jahresrechnung als Folge von Verstös-
sen oder Irrtümern ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken berücksichtigt der Prüfer das interne Kon-
trollsystem, soweit es für die Aufstellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um die den Um-
ständen entsprechenden Prüfungshandlungen festzulegen, nicht aber um ein Prüfungsurteil über die 
Existenz und Wirksamkeit des internen Kontrollsystems abzugeben. Die Prüfung umfasst zudem die 
Beurteilung der Angemessenheit der angewandten Rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität der 
vorgenommenen Schätzungen sowie eine Würdigung der Gesamtdarstellung der Jahresrechnung. Ich 
bin der Auffassung, dass die von mir erlangten Prüfungsnachweise eine ausreichende und angemes-
sene Grundlage für mein Prüfungsurteil bilden. 
 
Nach meiner Beurteilung entspricht die Jahresrechnung für das am 31. Dezember 2021 abgeschlos-
sene Geschäftsjahr dem schweizerischen Gesetz und den Statuten. 
 

 

  

Andreas Bommel   
Dipl. Wirtschaftsprüfer   

 
Beilage: 
- Jahresrechnung (Bilanz und Erfolgsrechnung) 
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Beilage: 
- Jahresrechnung (Bilanz und Erfolgsrechnung) 

Andreas Bommel     Diplomierter Wirtschaftsprüfer     Bristenstrasse 3     8048 Zürich

An die Mitglieder des 
Vereins für wirtschaftshistorische Studien, Zürich 

Zürich, 30. April 2024

Bericht des Rechnungsrevisoren 

Auftragsgemäss habe ich als Rechnungsrevisor die beiliegende Jahresrechnung des Vereins für wirt-
schaftshistorische Studien bestehend aus Bilanz und Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember 2023  
abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 

Verantwortung des Vereinsvorstands
Der Vereinsvorstand ist für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Vorschriften verantwortlich. Darüber hinaus ist der Vereinsvorstand für die Auswahl und die 
Anwendung sachgemässer Rechnungslegungsmethoden sowie die Vornahme angemessener Schät-
zungen verantwortlich.

Verantwortung des Wirtschaftsprüfers
Meine Verantwortung ist es, aufgrund meiner Prüfung ein Prüfungsurteil über die Jahresrechnung 
abzugeben. Ich habe meine Prüfung in Übereinstimmung mit den Schweizer Prüfungsstandards vor-
genommen. Nach diesen Standards habe ich die beruflichen Verhaltensanforderungen einzuhalten 
und die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass ich hinreichende Sicherheit gewinne, ob die 
Jahresrechnung frei von wesentlichen falschen Angaben ist.

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Erlangung von Prüfungsnach-
weisen für die in der Jahresrechnung enthaltenen Wertansätze und sonstigen Angaben. Die Auswahl 
der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen Ermessen des Prüfers. Dies schliesst eine Beurtei-
lung der Risiken wesentlicher falscher Angaben in der Jahresrechnung als Folge von Verstössen oder 
Irrtümern ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken berücksichtigt der Prüfer das interne Kontrollsystem, 
soweit es für die Aufstellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um die den Umständen entspre-
chenden Prüfungshandlungen festzulegen, nicht aber um ein Prüfungsurteil über die Existenz und 
Wirksamkeit des internen Kontrollsystems abzugeben. Die Prüfung umfasst zudem die Beurteilung 
der Angemessenheit der angewandten Rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität der vorgenom-
menen Schätzungen sowie eine Würdigung der Gesamtdarstellung der Jahresrechnung. Ich bin der 
Auffassung, dass die von mir erlangten Prüfungsnachweise eine ausreichende und angemessene 
Grundlage für mein Prüfungsurteil bilden.

Nach meiner Beurteilung entspricht die Jahresrechnung für das am 31. Dezember 2023 abgeschlosse-
ne Geschäftsjahr dem schweizerischen Gesetz und den Statuten.

Andreas Bommel   
Dipl. Wirtschaftsprüfer       

Beilage: 
- Jahresrechnung (Bilanz und Erfolgsrechnung)
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		  31.12.2023	 31.12.2022

		  CHF	 CHF

AKTIVEN

Postcheck	 20'899.36	 7'073.48
Bankguthaben	 122'063.34	 121'896.68 
Wertschriften	 63'398.00	 60'686.00
Debitoren und Aktive Rechnungsabgrenzung	 28'798.60	 82'707.90
Buchvorräte	 1.00	 1.00
Mobiliar und EDV	 2.00	 2.00

TOTAL AKTIVEN	 235'162.30	 272'367.06

PASSIVEN

Fremdkapital
Kreditoren	 3'879.56	 46'307.55
Passive Rechnungsabgrenzung	 16'434.20	 0.00
Rückstellungen	 32'206.75	 32'206.75

Vereinsvermögen
Anfangsbestand	 193'852.76	 197'782.70
Veränderung Wertschriften	 2'530.65	 -9'308.00
Aufwand- / Ertragsüberschuss	 -13'741.62	 5'378.06

Endbestand	 182'641.79	 193'852.76

TOTAL PASSIVEN	 235'162.30	 272'367.06

VEREIN FÜR WIRTSCHAFTSHISTORISCHE STUDIEN, ZÜRICH

BILANZ PER 31. DEZEMBER 2023
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	 2023	 2022

	 CHF	 CHF

ERTRAG

Ertrag Neuerscheinungen	 119'277.84	 302'934.34
Mitglieder- und Gönnerbeiträge	 41'612.26	 43'574.50
Auflösung Rückstellungen	 0.00	 10'000.00
Übriger Ertrag	 1'200.00	 800.00
Finanzertrag	 829.81	 14.71

		  162'919.91	 357'323.55

AUFWAND

Produktionskosten Neuerscheinungen	 40'400.35	 203'714.72
Saläre und Sozialleistungen	 107'920.15	 114'543.50
Miete	 15'325.15	 14'961.85
Büromaterial	 342.35	 2'159.35
IT		  2'388.77	 3'548.15
Versandspesen	 1'833.20	 3'892.30
Generalversammlung / Jahresbericht	 3'407.90	 4'602.95
Werbekosten	 725.80	 608.50
Sachversicherungen	 1'279.60	 1'203.20
Allgemeine Unkosten und Spesen	 1'574.66	 1'176.25
Bank- und PC-Spesen	 386.60	 457.72
Buchlager	 1'077.00	 1'077.00

		  176'661.53	 351'945.49

Aufwand- / Ertragsüberschuss	 -13'741.62	 5'378.06

VEREIN FÜR WIRTSCHAFTSHISTORISCHE STUDIEN, ZÜRICH

ERFOLGSRECHNUNG 2023



16

Gedanken zur strategischen Entwicklung

In den vergangenen Jahren befasste sich unser Verein mehrfach mit strategi-
schen Fragen. Letztes Jahr nun konnten die Ergebnisse konsolidiert und die stra-
tegische Ausrichtung aktualisiert und präzisiert werden. Die Analyse machte drei 
langfristige Herausforderungen deutlich: Mitgliederschwund, Digitalisierung und 
Finanzierung der Schriftenreihe. Um diesen Herausforderungen gewachsen zu 
sein, planen wir verschiedene Projekte. Das 75-Jahr-Jubiläum im kommenden 
Jahr ist ein idealer Anlass, um diese Projekte zu starten und ihnen den nötigen 
Schwung zu verleihen.

Der Kern unserer Tätigkeit bildet nach wie vor die Weiterführung der Reihe 
«Schweizer Pioniere der Wirtschaft und Technik». Sie ist eine 75-jährige Erfolgs-
geschichte, die es fortzuschreiben gilt. Die gedruckten Bände dokumentieren 
langfristig und zuverlässig wesentliche Aspekte der wirtschaftlichen und techni-
schen Entwicklung der Schweiz seit dem 19. Jahrhundert. Ergänzende Formen 
der Vermittlung sollen daher gleichzeitig einen Mehrwert für Verbreitung und Im-
pact der Pionierbände bilden.

Was aber streben wir an? Wir möchten näher an unsere Leser gelangen, und wir 
möchten den Adressatenkreis erweitern. Wie in den letzten Jahren erfolgreich 
umgesetzt, sollen auch künftig die Vernissagen der Pionierbände Höhepunkte im 
Vereinsjahr bilden. Mit Vortragsreihen, die auch ausserhalb des Zürcher Metro-
politanraums an verschiedenen Standorten stattfinden, sollen die Anlässe aus-
gebaut und neue Kreise angesprochen werden. Damit schaffen wir öffentliche 
Präsenz, die beste Werbung für Neumitglieder und den Buchverkauf. Näher an 
die Leser heisst auch, Angebote schaffen, die nachgefragt werden. Dabei wollen 
wir berücksichtigen, dass unter den zahlreichen wirtschaftsgeschichtlich Interes-
sierten nicht alle Zeit finden, unsere Pionierreihe zu studieren. Mit einer neuen 
Zeitschrift «Pioniere» möchten wir deshalb neue Pionier-Persönlichkeiten aus 
Wirtschaft, Technik, Wissenschaft, Kunst und Kultur porträtieren. Dabei sollen 
aktuelle Pioniere vorgestellt und auch der Blick über die Landesgrenzen hinaus 
gewagt werden.

Wir möchten näher an unsere Leser gelangen.
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Einen neuen Vermittlungsbereich wollen wir in der Bildung etablieren. Schon 
jetzt werden vereinzelte Engagements an Schulen und Universitäten wahrge-
nommen. Mit der Herausgabe von Lektionsreihen zu einzelnen Pionierbänden 
oder Querschnittsthemen der «Schweizer Pioniere» sollen die Pioniergeschich-
ten an Schulen präsenter werden. Denn Wirtschaftsgeschichte kommt insbeson-
dere an Gymnasien und Berufsschulen zu kurz, ganz zu schweigen von motivie-
render Unternehmergeschichte. Gleichzeitig können wir die Erkenntnisse, die im 
Rahmen der Pionierprojekte gewonnen wurden, einem jüngeren Alterssegment 
vermitteln, was auch für die Schweizer Wirtschaft interessant ist.

Die Digitalisierung ist ein Megatrend, der sich noch verstärken wird. Entspre-
chend wollen wir auch im digitalen Raum präsenter werden. Eine Selbstverständ-
lichkeit ist die Erneuerung der Website, die in die Jahre gekommen ist. Darüber 
hinaus möchten wir im digitalen Bereich jene Anspruchsgruppen bedienen, die 
aktiv nach Pionieren oder wirtschaftsgeschichtlichen Inhalten suchen. Deshalb 
werden künftig alle Pionierbände nach fünf Jahren auf der Plattform «e-periodica» 
der ETH Zürich veröffentlicht. Zudem sollen Schritt für Schritt Artikel über un-
sere Pioniere im Historischen Lexikon der Schweiz online sowie auf Wikipedia 
erscheinen, soweit dies noch nicht der Fall ist. Selbstverständlich bleibt auch 
der Newsletter «Pionier des Monats» im Programm. Auf eine weiterführende 
breite digitale Vermittlung mit Podcasts, Videobooks etc. muss vorerst verzichtet 
werden, es sei denn, dass sich potente und motivierte Sponsoren finden lassen. 
Hochwertig hergestellte digitale Medienprodukte sind erfahrungsgemäss teuer.

Die Finanzierung unserer Buchprojekte geschieht zur Hauptsache durch Dritt-
beiträge. Leider kommt es dabei immer wieder vor, dass spannende und histo-
risch bedeutsame Pioniergeschichten aufgrund mangelnder Mittel nicht realisiert 
werden können. Die Finanzierung ist in den letzten Jahren anspruchsvoller ge-
worden. Die Dokumentation der unternehmerischen Pionierleistungen scheint 
vielen Firmen nicht mehr wesentlich, weil man mit gegenwärtigen Herausforde-
rungen beschäftigt ist und die langfristige Dynamik ausblendet. Die Internationa-
lisierung verdrängt mitunter die regionalhistorische und lokal-themenspezifische 

Die Digitalisierung ist ein Megatrend,  
der sich noch verstärken wird.
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Forschung. Damit wir auch künftig unser Hauptaugenmerk auf den Inhalt legen 
können, streben wir eine grössere finanzielle Unabhängigkeit an. Dabei setzen 
wir – bestärkt durch die 75-jährige, erfolgreiche Vergangenheit – auf unsere lang-
fristige Ausrichtung und die Bedeutung unserer Aufklärungsarbeit für die Zu-
kunft. Es soll demnach mit Spenden und Legaten ein Fonds geäufnet werden, 
dessen Kapitalerträge jährliche Zuschüsse an schwer zu finanzierende, inhaltlich 
aber essentielle Buchprojekte ermöglichen.

Was alle diese Projekte gemeinsam haben, ist die Tatsache, dass sie weder 
aus dem Vereinsvermögen noch aus den laufenden Arbeiten finanziert werden 
können. Um unseren Vereinszweck auch künftig zeitgemäss verwirklichen und 
die neue Strategie umsetzen zu können, sind wir auf grosszügige Donatoren 
angewiesen, wobei wir für sämtliche Projekte und Teilprojekte einen konkreten 
Finanzbedarf ausweisen. Der Verein für wirtschaftshistorische Studien transfor-
miert Ihre Spende in nachhaltiges Wissen und Verstehen, wovon nicht nur unse-
re Vereinsmitglieder, sondern auch die Wirtschaftsgeschichte der Zukunft und die 
Schweizer Wirtschaft profitieren werden. Wir sind für jegliche Beiträge dankbar. 
Weitere Informationen zu den einzelnen Projekten und den Spendemöglichkei-
ten finden Sie auf der Website www.pioniere.ch unter der Rubrik «Jubiläumspro-
jekte». Oder kontaktieren Sie uns unter info@pioniere.ch. Wir freuen uns auf Sie 
und danken Ihnen für Ihre Unterstützung.

Damit wir auch künftig unser Haupt
augenmerk auf den Inhalt legen können, 
streben wir eine grössere finanzielle 
Unabhängigkeit an. 



Mitglieder / Förderkreis

2023 zählte der Verein für wirtschaftshistorische Studien 560 Mitglieder.

Ein herzliches Dankeschön gilt unserem Fördermitglied, das das breite 
Engagement des Vereins mit einem zusätzlichen Beitrag honorierte:

Nestlé S.A.

Die grosse Mitgliederzahl ist eine zentrale Stütze des Vereins und eine 
herausragende Stärke der «Schweizer Pioniere». Die Mitglieder profitieren als 
Abonnenten von der unentgeltlichen Zustellung sämtlicher Neuerscheinungen, 
von 25 Prozent Rabatt auf bisherige Pionierbände sowie von exklusiven 
Einladungen zu Vernissagen und wirtschaftshistorischen Veranstaltungen. 
Werden auch Sie Mitglied des Vereins für wirtschaftshistorische Studien und 
profitieren Sie von rund drei spannenden Pionierbänden pro Jahr! 

Weitere Infos unter:  
www.pioniere.ch/abonnieren-unterstuetzen/

«Schweizer Pioniere» abonnieren – Mitglied werden!
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www.pioniere.ch/abonnieren-unterstuetzen/
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Medienresonanz / Öffentlichkeitsarbeit

Pionierband 120 «Guillaume Henri Dufour» wird anlässlich der ersten Sitzung des 
neu zusammengesetzten Bundesrates allen Bundesräten verteilt, 11. Januar 2023.

Newsletter über Gottfried Bangerter aus Pionierband 115 «Gottfried Bangerter», 
von Clemens Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, Januar 2023.

Hinweis auf Pionierband 121 «Aufbruch zum modernen St. Gallen», von Christian 
Ammann, in: Der Eisenbahn Amateur, Nr. 02, Februar 2023.

Newsletter über Erhard Mettler aus Pionierband 103 «Erhard Mettler», von Clemens 
Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, Februar 2023.

Besprechung des Pionierbandes 121 «Aufbruch zum modernen St. Gallen», von 
Kilian Oberholzer, in: Linth-Zeitung und Sarganserländer, 10. März 2023.

Referat über «Vom Patron zum CEO», von Clemens Fässler, Centralseminar des 
Schweizerischen Zofingervereins, HSG St. Gallen, 25. März 2023.

Newsletter über Alfred Escher aus Pionierband 114 «Alfred Escher», von Clemens 
Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, März 2023.

Newsletter über Rudolf Gottfried Bindschedler aus Pionierband 105 «Die Bind-
schedlers», von Clemens Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, April 2023.

Interview mit Clemens Fässler über Schweizer Pioniere, von Ronnie Grob, im: Studio 
Libero, Schweizer Monat, 12. Mai 2023.

Referat über Schweizer Pioniere, von Clemens Fässler, bei: Applied History, MAS Ge-
schichte, Modul Geschichte und Ökonomie, Universität Zürich, Historisches Seminar, 
13. Mai 2023.

Newsletter über Gottlieb Duttweiler aus Pionierband 72 «Gottlieb Duttweiler», 
von Clemens Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, Mai 2023.

Newsletter über Fritz Ryff aus Pionierband 113 «Fritz Ryff», von Clemens Fässler, in: 
E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, Juni 2023.
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Artikel über die Schweiz um 1848, von Clemens Fässler, in: Schweizer Monat, Juli /
August 2023.

Artikel über Guillaume Henri Dufour, von Joseph Jung, in: NZZ am Sonntag, 16. Juli 
2023.

Artikel über «Spirit of ’48», von Gerhard Schwarz, in: NZZ, 24. Juli 2023.

Newsletter über «Gute Politik für Pioniere», von Clemens Fässler, in: E-Mail-Newsletter, 
Pionier des Monats, Juli 2023.

Artikel über «Spirit of ’48», von Gerhard Schwarz, in: Blog des Austrian Institute, 
30. Juli 2023.

Hinweis auf «Spirit of ’48», von Erich Heini, in: Sonntagszeitung, 6. August 2023.

Newsletter über Salomon Hegner aus Pionierband 82 «Die Linthingenieure», von 
Clemens Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, August 2023.

Hinweis auf Pionierband 121 «Aufbruch zum modernen St. Gallen», von Hans Roth, 
in: LOKI Magazin, Oktober 2023.

Newsletter über Adolf Guyer-Zeller aus Pionierband 13, von Clemens Fässler, in:  
E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, September 2023.

Newsletter über Rosine Tuchschmid-Baumgartner aus Pionierband 78 «Vom Holz-
kochherd zu Stahl-Glas-Konstruktionen», von Clemens Fässler, in: E-Mail-Newslet-
ter, Pionier des Monats, September 2023.

Referat über Schweizer Pioniere, von Clemens Fässler, Gymnasium St. Antonius  
Appenzell, 10. November 2023.

Referat über «Guillaume Henri Dufour als Pater Patriae?», von Clemens Fässler, His-
torischer Verein Appenzell, 16. November 2023.

Artikel über «General Dufour: Pater Patriae, aber Langweiler», von Giorgio Girardet, 
in: Appenzeller Volksfreund, 23. November 2023.

Referat über «Guillaume Henri Dufour als Vater des Vaterlandes», von Clemens 
Fässler, AV Turicia, 30. November 2023.
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Besprechung des Pionierbandes 120 «Guillaume Henri Dufour», von Olivier Meuwly, 
in: Schweizerische Zeitschrift für Geschichte, Dezember 2023.

Newsletter über Emma Stämpfli-Studer aus Pionierband 106 «Pionierinnen der 
modernen Schweiz», von Clemens Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, 
Dezember 2023.

NZZamSonntag 16. Juli 2023 15Meinungen

Der Nato-Gipfel in Vilnius dieseWochewar ohne Zwei-
fel ein Erfolg. Das Verteidigungsbündnis wurde endlich
durch Schweden erweitert, nachdemder türkische
Präsident Tayyip Erdogan nach ein paar türkischen
Händeln denWeg dafür freigemacht hatte. Zudem
wurden der Ukraineweitere bedeutendemilitärische
Hilfen imKrieg gegen Russland zugesagt. Dass die
Ukraine keine Aussicht auf eineMitgliedschaft bekom-
men hat, solange der Krieg andauert, sollte niemanden
erstaunt haben.Was kaum thematisiert wurde vor
lauter Lob über die neue Stärke der Nato, ist ihre alte
Schwäche: die Abhängigkeit von denUSA. Über die
Hälfte der Nato-Hilfe an die Ukraine kommt von Ame-
rika. Zwar beteuert US-Präsident Joe Biden, dass die
USA die Ukraineweiter unterstützenwürden, solange es
nötig sei. Doch liegt das in seinerMacht? 2024wird
gewählt in denUSA, und es istmöglich, dass der neue
alte Präsident Donald Trump heisst und nicht Joe Biden.
Trump versprach, den Ukraine-Krieg zu beenden, auch
wenn er nicht verriet, wie er das tunwill. Sollte Trump
auch nur seine Drohungwiederholen, aus der Nato
auszusteigen, wäre das ein Desaster für Europa. Hätte
das Bündnis für diese Situation einen Plan? Kaum. Der
russische PräsidentWladimir Putin kann eswohl kaum
erwarten, dass Trump gewinnt.GordanaMijuk

DasVerteidigungsbündnishat
einegrosseSchwäche

Nato

Das Bild von der Schweiz alsWasserschloss Europas
gehört zu unseremLandwie die Berge und der Schnee.
Doch leider stören zunehmendNachrichten von trocke-
nen Böden und schwindenden Gletschern dieses Idyll.
Viel zu lange hat sich unser Land auf der Vorstellung
ausgeruht, dass die Trockenheit vielleicht unsere Nach-
barn, aber sicher niemals die Schweiz bedrohen könnte.
Es ist Zeit, aufzuwachen. Für die Bauern gilt das beson-
ders. In derWaadt organisiert das Landwirtschaftsamt
regelmässig Reisen nach Südfrankreich und Italien, um
den Bauern vor Augen zu führen, wie sich ihre Arbeits-
bedingungen verändernwerden. In der Broye haben die
Landwirtemit dem radikalen Umbau ihres Bewässe-
rungssystems begonnen – umdie schmerzvollen Ernte-
ausfälle der letzten Jahre in Zukunft zu verhindern. In
den Alpenmachen Bergbauern die Erfahrung, dass sie
im Sommer nur dank eigens angelegten, teurenWasser-
reservoiren über die Runden kommen. Politiker aller
Parteien sollten in die Broye oder auf eine Alp fahren
und dort gut zuhören. Denn es braucht dringend ein
Konzept undMassnahmen, umdie jährlichwiederkeh-
renden Trockenperioden abzumildern.Weiteres Zuwar-
ten kommt uns teuer zu stehen.Anja Burri

Es ist auch fürdieSchweizZeit,
aufzuwachen

Trockenheit

Wer aus der Schweiz kommt, bringt Schokolade in Berg-
formmit. Das ist weder originell noch persönlich, aber
ein sichererWert. Mit ähnlicher Risikoscheu gingen
Lausanner Design-Studierende vor. Für die Bundesver-
sammlung gestalteten sie Geschenke, welche die Parla-
mentarier zu offiziellen Staatsanlässenmitbringen. Die
Präsente sollen dieWerte der Schweiz erklären. Gefeiert
wirdmit einemBleistiftspitzer, der als Symbol von
Handwerk gilt, einer Kerze, die nachWald duftet, oder
einer Dokumentenmappe, die von den Bergen und den
Farben des Sonnenaufgangs inspiriert ist. Das ist aufge-
räumt, praktisch und funktioniert immer. Sowie die
Schweiz. Eines aber ist ein solches Geschenk garantiert
nicht: übertrieben. LeaHagmann

Nurnichtübertreiben
Staatsgeschenke

Wennwir unsmit Guillaume
Henri Dufour beschäftigen,
stellt sich die Frage, wie wir
heutemit historischer Grösse

umgehen. Gewöhnlich redetman Persön-
lichkeiten des 19. Jahrhunderts klein, schleift
über kurz oder lang ihre Denkmäler und
entsorgt sie in derMottenkammer der
Geschichte. Dufour aber blieb bisher von
Kopfjägern verschont. Er reitet weiterhin
über die Place Neuve in Genf – in Bronze auf
einem kolossalen Sockel.
Wie kein anderer Schweizer wurde Dufour

zumVolkshelden stilisiert; nicht wegen
seiner zupackenden Art oder seiner elektri-
sierenden Aura. Dufour war ein Zauderer
und Zögerer, das Rampenlicht suchte er
nicht. Auch nicht seiner politischen Leistun-
genwegen. Als Politiker war er ein Hinter-
bänkler. Im eidgenössischen Parlaments-
betrieb fühlte er sich nicht wohl. Lange
Debatten langweilten ihn, erst recht, wenn
diese auf Deutsch geführt wurden, denn
davon verstand er keinWort. Abends zog er
sich ins Berner Hotel zurück und rezitierte
Verse vonHoraz im lateinischen Original,
während sich seine Kollegen in denWirts-
häusern die Nächte umdie Ohren schlugen.
Woher also kommt der Heldenstatus? Tat-

sächlich lieferte DufourmehrereMeister-
stücke ab. Er war ein Pionier. Als Ingenieur
prägte er das Genfer Stadtbild, undmit der
Brücke St-Antoine errichtete er die erste
dauerhafte Drahtseil-Hängebrücke derWelt.
Ihm verdankenwir die Schweizer National-
fahne. Grosse Festungsbauwerke sindmit
seinemNamen verbunden, auch die Offi-
ziersausbildung und die Zentralschule in
Thun. Dufour glaubte nicht daran, dass der
Krieg je aus derWelt zu schaffen sei, doch
gelte es, dieses Übel derMenschheit mit
allen erdenklichenMitteln zumildern, ganz
imGeist des IKRK, dessen Gründerpräsident
er war. Die pazifistisch-idealisierte Friedens-
bewegung schien ihm realitätsfremd. Drei-
mal wurde Dufour im jungen Bundesstaat
zumGeneral gewählt. Und Dufour war ein

begnadeter Kartograf. Mit den 24 Blättern
seiner Schweizer Karte schrieb erWelt-
geschichte. Zu Recht hat die Landesregie-
rung ihnwie keinen anderen ausgezeichnet:
Sie gab der höchsten Erhebung der Schwei-
zer Alpen seinen Namen, der Dufourspitze,
4634mü.M. –mehr ist nichtmöglich.
Trotz allem: Seine grösste Leistung rief

Dufour schon 1847 als General der eidgenös-
sischen Truppen im Sonderbundskrieg ab. Es
ging umdie Existenz der Schweiz. Er sah sich
mit zwei Herausforderungen konfrontiert:
Die konservative Seite warmilitärisch kein
ernstzunehmender Gegner, doch das Ein-
greifen ausländischer Truppen hätte die
Kräfteverhältnisse verändert. Dahermusste
der Krieg auf schnellstemWeg beendet
werden. Nach dreiWochen, Ende November
1847, war dieses Ziel erreicht. Unvergleich-
lich anspruchsvoller war die zweite Heraus-
forderung. Dufour hatte den schwierigsten

Krieg zu führen, der einemGeneral auf-
getragen sein kann – einen Bürgerkrieg. Er
erkannte, dass es nicht allein umden Sieg
ging. Daher richtete er sich nicht auf Zerstö-
rung und Vernichtung aus. Und das Resultat?
Rund 100 Tote und 500 Verwundete. Kann
ein Krieg humaner geführt werden?
Von Dufour kommen 1847 keine schmet-

ternden Trompetenstösse. Von ihm kommen
grossartige Tagesbefehle. «Soldaten! Ihr
müsst aus diesemKampf nicht nur siegreich,
sondern auch vorwurfsfrei hervorgehen.»
Und so befahl er, Kinder und Frauen, Greise
und Diener der Religion zu verschonen,
Gefangene und Verwundete rücksichtsvoll
zu behandeln. Dieser Tagesbefehl vom
5. November ist in seiner humanitären Ziel-
richtung grandios. Es gibt wohl kein anderes
Dokument der Schweizer Geschichte, das die
geforderteMenschlichkeit im Krieg so prä-
gnant und umfassend formuliert. Dufours
Befehl zielt auf ein einzigesWort: vorwurfs-
frei. Damit ist alles gesagt.

Unddoch, trotz aller Achtung: Dufourwar
keinHeld. EinMakel bleibt an ihmbis heute
haften.Wie reagierte er, als radikaleWaadt-
länder Schlägertrupps die katholisch-konser-
vative ZivilbevölkerungFreiburgs terrorisier-
ten?Als sie brandschatzten undFrauen ver-
gewaltigten? Schritt er ein, als Berner Einhei-
ten plündernddurch die Luzerner Landschaft
zogen?Greueltaten undMisshandlungen:
War das der vorwurfsfreie Krieg? Es ist nicht
zuübersehen: DerGeneral konnte sich bei Ka-
der undTruppenicht vollends durchsetzen.

DieGeschichtewird von Siegern geschrie-
ben. Kritische Fragenwerden gern vertuscht
und verschwiegen. So auch imFall von
Dufour. DemGeneralwar es gelungen, den
Bruderkrieg in eineRichtung zu lenken, die
denneuenBundesstaat von 1848 erst ermög-
lichte. Das ist seineGlanztat. Nicht auszuden-
ken,was ein radikalerHeisssporn als Ober-
befehlshaber angerichtet hätte. AberDufour
steht auch in der Verantwortung. Selbst der
weiseste Tagesbefehl führt nur zumZiel,wenn
derKommandant ihndurchsetzen kann.

DerexterneStandpunkt

Erwar Ingenieur,Kartograf undderGeneral, der imSonderbundskrieg
die eidgenössischenTruppenbefehligte. GeneralDufourhatder
heutigenSchweiznoch immereiniges zu sagen, findet JosephJung

Dufour–derversöhnlicheGeneral
dermodernenSchweiz

PD

Joseph Jung

Der 68-Jährige ist Historiker und Publizist.
Er lehrte an den Universitäten Freiburg und
St. Gallen und ist der Biograf von Alfred
Escher und von Lydia Welti-Escher. Sein
«Laboratorium des Fortschritts. Die
Schweiz im 19. Jahrhundert» ist zum Stan-
dardwerk geworden. Er ist zudem Heraus-
geber des Sammelbands über Guillaume
Henri Dufour: «Einigkeit, Freiheit, Mensch-
lichkeit» (alle Bücher bei NZZ Libro).

Chappatte imSommer

sich am Beispiel der 1818 von den Gebrüdern Schnorf ge-
gründeten Chemischen Fabrik Uetikon, eines der ältesten 
Industrieunternehmen der Schweiz, zeigen lässt. Um 1830 
fand der Übergang von den Maschinenwerkstätten zu ei-
ner eigentlichen Maschinenindustrie mit eigenständigen 
Unternehmen statt. Diese Entwicklung fiel mit der Epoche 
der Regeneration zusammen, in der in elf Kantonen libe-
rale Verfassungsrevisionen umgesetzt wurden. Diese Han-
dels- und Niederlassungsfreiheiten innerhalb der Kan-
tone, Abbau bzw. Vereinheitlichung von Zöllen oder der 
Ausbau der Strassen zielten auf eine Wirtschaftsförderung 
ab. Trotzdem: Der Handel war aufgrund der kantonalen 
Grenzen und Souveränitäten stark eingeschränkt. Die 
Schweiz war am Vorabend des Sonderbundskrieges immer 
noch ein rückständiges Land. Bestes Beispiel dafür war der 
Bau der Eisenbahnen. Eisenbahnpläne gab es anderenorts 
zwar bereits in den 1830er-Jahren. Der St. Galler Staats-
mann Gallus Jakob Baumgartner propagierte gar eine in-
ternationale Eisenbahnverbindung von Deutschland über 
den Lukmanier nach Italien. Doch die einzige Strecke, die 
im alten Staatenbund umgesetzt wurde, war die Spanisch-
Brötli-Bahn, die ab 1847 Zürich mit Baden verband.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die wirt-
schaftliche Entwicklung, die nach einer ausgeprägten Pro-
toindustrialisierung auch verschiedene Schritte der In-
dustrialisierung aufzeigte, von einem engen Korsett aus 
kantonalen Zöllen und Währungen ausgebremst wurde. 
Für liberale Politiker war sie ein Hauptgrund für die ange-
strebte Bundesrevision. Und in der Tat schaffte die Bun-
desverfassung von 1848 den entscheidenden wirtschafts-
politischen Befreiungsschlag. Denn die Etablierung eines 
einheitlichen Wirtschaftsraums ohne Binnenzölle und 
Spezialsteuern bildete einen Hauptteil des Verfassungs-
werks. Mit detaillierten Bestimmungen wurden die ehe-
maligen Kantonsbefugnisse dem Bund übertragen, wobei 
eine ebenso detaillierte Ausfallentschädigung für die Kan-
tone eine Grundbedingung für den Erfolg der Verfas-
sungsabstimmung war.

Neben diesen handelsspezifischen Rahmenbedingun-
gen äussert sich die Bundesverfassung in Artikel 21 auch 
zur aktiven Rolle des Staates in der Wirtschaft – jedoch 

Das Jahr 1848 ist ein Wendepunkt in der Schweizer 
Geschichte: Er trennt gleichsam das damalige Ar-
menhaus Europas von einer der führenden Indus-

trienationen, als welche die Schweiz um 1900 auf dem 
 europäischen Kontinent galt. Wer aber den fulminanten 
Aufstieg der Schweizer Wirtschaft in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts verstehen will, darf die Bundesstaats-
gründung von 1848 nicht als ein singuläres Ereignis be-
trachten. Denn die wirtschaftlichen Grundlagen für den 
Wandel wurden zu einem massgebenden Teil in den Jahr-
zehnten davor gelegt, während entscheidende wirtschafts-
politische Weichenstellungen erst nach 1848 vorgenom-
men wurden. 

Im 18. Jahrhundert etablierte sich in weiten Teilen von 
der Nordwest- bis zur Ostschweiz die Textilindustrie. Das 
sogenannte Verlagssystem brachte entscheidende Voraus-
setzungen für die spätere Industrialisierung mit sich: Ers-
tens formte sich eine Arbeiterschaft heraus, die mit der 
Lohnarbeit vertraut war und ein Reservoir an Arbeitskräf-
ten bildete. Zweitens etablierten sich Handelsbeziehungen, 
die die Schweiz stärker mit dem Weltmarkt verbanden. 
Ende des 18. Jahrhunderts, als die Baumwolle die anderen 
Textilien verdrängte, war die Schweiz nach dem britischen 
Lancashire zum zweitwichtigsten Standort der Baumwoll-
industrie Europas aufgestiegen. Und das, obwohl sämtliche 
Baumwolle von den Meereshäfen mühsam über Fluss- und 
Landwege in die entlegenen Täler der Schweiz und von dort 
wieder ins Ausland transportiert werden musste. Denn der 
hiesige Binnenmarkt war marginal. 

Von der Textil- zur Maschinenindustrie
Die Textilindustrie beförderte den Maschinenbau, wie die 
1805 gegründete Firma Escher, Wyss & Cie. in Zürich oder 
die 1834 gegründete Baumwollweberei von Caspar Honeg-
ger in Siebnen (später Rüti ZH) zeigen lässt. Sie begannen 
jeweils als Spinnerei oder Weberei und richteten nach eini-
gen Jahren eine eigene Reparaturwerkstätte ein. Bald 
schon folgte der Bau von Textilmaschinen, zunächst für 
den Eigengebrauch, dann für den Verkauf. Aber auch die 
chemische Industrie verzeichnete dank der Textilindustrie 
eine steigende Nachfrage nach Säuren und Sulfaten, wie 

Im Schnellzug zum Fortschritt
Der heutige Wohlstand lässt vergessen, dass die Schweiz vor 1848 enormen Aufholbedarf hatte.  
Es war die Eisenbahn, die aus der Armut und in die Freiheit führte.

von Clemens Fässler
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General Dufour: Pater Patriae, aber «Langweiler»
Clemens Fässler zeigte im zweiten Vortrag zum Verfassungsjubiläum, wie Guillaume Henri  Dufour (1787 – 1875) zur Einheit der Schweiz beitrug

Eine Dufourspitze und über  100 Dufour-
strassen gibt es in der Schweiz. Wer die-
ser «alte weisse Mann» gewesen ist und 
was er alles zum jungen Bundesstaat bei-
trug, stellte der Gontner Wirtschaftshis-
toriker Clemens Fässler dem zahlreich er-
schienenen Publikum im zweiten Vortrag 
zum 175-Jahr-Jubiläum des Bundesstaa-
tes am Donnerstagabend, 16. November,  
plastisch  vor Augen. 

Giorgio Girardet

Wenn ein einstiger Schweizergardist «sine 
ira et studio» über den protestantischen 
General referiert, der 1847 den katholi-
schen Sonderbund in die Knie zwang, darf 
man auf den Ansatz gespannt sein. Cle-
mens Fässler, der nicht nur Wirtschafts-
geschichte, sondern auch Latein in Zürich 
studierte, wählte den vom römischen Se-
nat verliehenen Ehrentitel «Pater Patriae» 
(Vater des Vaterlandes) als überzeitlichen 
Triangulationspunkt.  
Gaius Marius (* 158/157 – 86 v. Chr.) erhielt 
den Ehrentitel als siegreicher Feldherr, 
Marcus Tullius Cicero (104 – 43 v. Chr.) 
für die Vereitelung einer Verschwörung, 
Gaius Julius Cäsar (100 – 44 v. Chr.) für 
die Beendigung des Bürgerkrieges  und ab 
Augustus (63 v. Chr – 14. n. Chr.) war der 
Ehrentitel Bestandteil der Titulatur der 
römischen Imperatoren. 

Französischer Ingenieur und Offizier 
Als Bürger der Republik Genf, die erst 
1815 der Eidgenossenschaft beitrat, wur-
de Guillaume Henri Dufour 1787 in Kon-
stanz geboren. Die Uhrmacher-Familie 
kehrte 1789 in die Heimatstadt zurück. 
1798 wurde Genf französisch und Dufour 
studierte sowohl an der École polytech-
nique in Paris als auch an der  École su-
périeure d’application du génie in Metz. 
Als Offizier im Dienst Napoleons war er 
1810 bis 1814 auf Korfu, wo er in einem 
Seegefecht  mit den Engländern  verwundet 
wurde. Er kehrte nach Genf zurück, hei-
ratete und baute als Genfer Kantonsbau-
meister (1817 – 1850) Brücken und die 
Quai-Anlagen der Calvin-Stadt. Nachdem 
diese 1815 der Eidgenossenschaft beige-
treten war, wurde der ehemalige  Haupt-
mann der französischen Armee 1817 in 
das Bundesheer des Staatenbundes aufge-
nommen, der 1815 vom Wiener Kongress 
zur bewaffneten Neutralität verpf lichtet 
worden war. 

Vater des Schweizer Staatswappens
1819 ernannte die Tagsatzung Henri Du-
four zum Oberinstruktor der Genietrup-
pen an der neuen eidgenössischen Mili-
tärschule in Thun. Hier war es ihm ein 

Anliegen, mit Exkursionen und Biwakie-
ren unter den Offizieren der verschiede-
nen Kantone den Schweizer Patriotismus 
über die Grenzen des Kantönligeistes zu 
festigen. Im Revolutionsjahr 1830 regte er 
an, eine einheitliche Fahne einzuführen. 
«Man sieht in unseren Lagern Bataillo-
ne von 22 verschiedenen staatlichen Ge-
bieten, während man dort nur Schwei-
zer sehen sollte, die unter das nämliche 
Banner geschart sind.» Erst 1840 wurde 
Dufours Anregung aufgenommen. Mittler-
weile kochte in der  Eidgenossenschaft die 
liberale  Regeneration hoch. 1833 führte 
Oberstleutnant Dufour die Division der 
Tagsatzungstruppen, welche die blutigen 
Kämpfe  bei der Kantonsteilung beider Ba-
sel beendigte.  

Vater der Landestopografie
Mit der Ernennung zum Oberstquar-
tiermeister  der eidgenössischen Armee 
1832 wurde Dufour auch beauftragt das 
Staatsgebiet der Schweiz in einer Kar-
te im Massstab 1:100 000 darzustellen. 
Mit wenig Ressourcen ausgestattet und 
nicht immer mit seinen Vermessungsge-
räten von der lokalen Bevölkerung will-
kommen geheissen, überzog er die ganze 
Schweiz mit einem Netz von Triangulati-
onspunkten. Schon 1835 war die Vermes-
sung der Schweiz über die Alpen hinweg 
abgeschlossen. 1845 erschienen die ers-
ten Blätter im Druck und 1864 war der 
«Landestopografische Atlas der Schweiz» 
fertiggestellt. Erstmals konnte die ganze 
Schweiz massstabgetreu in den Blick ge-
fasst werden. Die Dufourspitze (4634 Me-
ter über Meer), der nach ihm benannte 
höchste Punkt der Schweiz, und die mit 
der Dufourkarte um 1860 einsetzende di-
gitale  Zeitreise der Landestopografie er-
innern noch heute an ihn. 

Der kurze  Sonderbundskrieg 1847
Widerwillig leistete der 60-Jährige  am 
25. Oktober 1847 den Eid, als ihn die 
Tagsatzung mit der militärischen Auf lö-
sung des Sonderbundes betraute. Zu die-
sem hatten sich die konservativen Stände 
zusammengeschlossen, die  mittelfristig  
auf ausländische  Hilfe durch die  Heili-
ge Allianz hofften. Clemens Fässler hob 
Dufours Geschick bei der Berufung der 
Kommandanten für die sieben Divisionen 
seines 100 000 Mann starken Heeres her-
vor. Seinen Mitbewerbern und dem eifri-
gen radikalen Berner Freischärler Ulrich 
Ochsenbein übertrug er das Kommando 
der Reservedivision (7. Div). Die übrigen 
sechs Divisionen liess er von konservati-
ven Offizieren aus  Zürch (4. Div.), Grau-
bünden (3. Div.) und Basel (2. Div.) und 
liberalen Offizieren aus Genf (1. Div.) 
St. Gallen (5. Div.) und dem Tessin (6. Div.) 
befehligen. Weiter lobte Fässler Dufours 

Augenmerk auf die Logistik seiner Truppe 
und seine wohlüberlegte Strategie des Ma-
növrierens statt Kämpfens. So belegte er  
in einem ersten Schritt die Stadt Fribourg 
mit einer massiven Belagerung. Kampf-
los ergab sich Fribourg am 14. November, 
nur zehn Tage nach dem formellen Auf lö-
sungsbeschluss  der Tagsatzung. 
In einem zweiten Schritt wandte er sich 
mit geballter Macht in einem Zangenan-
griff der Stadt Luzern zu. Zug kapitulier-
te am 21. November vor den anmarschie-

renden Truppen Dufours. Nach zwei Ge-
fechten am 23. November ergab sich am 
Tag darauf die Stadt Luzern. Den  kurzen 
und verlustarmen  Kampf um Luzern stellte 
Fässler – auf einen Brief Dufours an sei-
ne Gattin zurückgreifend – der Schlacht 
von Austerlitz gegenüber. Während von 
den 160 000 Männern, die bei Austerlitz 
kämpften, 17 000 oder fast 11 Prozent auf 
dem Felde blieben, starben von den rund 
70 000 Mann, die um Luzern kämpften, 
nur deren 50 oder 0,07 Prozent.

Dufour, «der General»
1848,   das Jahr der Gründung des moder-
nen Bundesstaates, bescherte dem grenz-
nahen Ausland (Italien und Deutsch-
land) liberal-nationalistische Aufstände, 
welche  immer wieder Truppenaufgebote 
unter Dufours Leitung erforderlich mach-
ten. So der «Büsinger-Handel» 1849, als 
es galt, badische Truppen, die Schwei-
zer Territorium verletzend in die Schaff-
hauser Enklave Büsingen gelangt waren, 
würdig hinauszubegleiten. 1859 galt es, 
im Sardinischen Krieg, den das König-
reich Sardinien-Savoyen mit Frankreichs 
Unterstützung gegen Österreich führte, 
die Tessiner Grenze zu sichern. Und da-
zwischen lag 1857 der «Neuenburgerhan-
del». Auf einen royalistischen Putsch folg-
te ein liberaler Staatsstreich. Neuenburg 
verlor darin seine Doppelnatur als Kanton 
der Eidgenossenschaft und preussisches 

Fürstentum. Da der preussische König 
der Schweiz mit Krieg drohte, leitete Du-
four die Grenzbesetzung am Rhein. Dank 
der Vermittlung Napoleons III.  erwies 
sich diese dann als unnötig: Der König 
von Preussen behielt den Titel, aber ver-
zichtete auf Neuenburg als Territorium. 
Die Schweiz und vor allem Dufour hatten 
Glück, denn Dufour hatte die Pläne und 
die Kriegstaktiken der Preussen völlig 
falsch eingeschätzt, wodurch ein Waffen-
gang für die Schweiz wohl die schlimms-
ten Folgen gehabt hätte. Nichtsdestotrotz 
zog Dufour mit seinen Truppen in einer 
«Tour de Suisse» im Triumph durch die 
Schweiz. Napoleon III., der Neffe Napole-
on Bonapartes, war in den 1830er-Jahren 
in Thun Dufours Offiziersschüler gewesen 
und die beiden pf legten darüber hinaus 
freundschaftliche Kontakte. 

Dufour, der idealistische Humanist
An der besonders blutigen Schlacht von 
Solferino 1859 fasste der glücklose Gen-
fer Bankier Henri Dunant den Entschluss, 
es müsse etwas für die Kriegsverwunde-
ten getan werden. So kam es 1863 zur 
Gründung des Internationalen Komitees 
des Roten Kreuzes in Genf. Erster Präsi-
dent der Organisation wurde dank seines 
internationalen Renommees der mittler-
weile 76-jährige General Dufour.  Und am 
22. August 1864 unterschrieben in Genf 
zwölf Staaten die Erste Genfer Konvention 
als Grundstein des humanitären Völker-
rechts, dessen Garant und Depositärstaat 
bis heute die neutrale Schweiz ist. Wäh-
rend der Grenzbesetzung des Deutsch-
Französischen Krieges 1870/71 bewährte 
sich bei der Internierung der Bourbaki-
Armee zum ersten Mal nicht nur das Rote 
Kreuz, sondern auch das humanitäre Völ-
kerrecht. Und so steht Dufour auch an der 
Wiege der Schweizer Tradition der «guten 
Dienste». 
Der häusliche Vater von vier Töchtern, der 
über alle die Jahre eifrig mit seiner Gat-
tin korrespondierte, verstarb am 14. Juli 
1875 im Alter von 88 Jahren. 
Fässler kommt, die vielfältigen Verdienste 
Dufours um die Schweiz würdigend, zum 
Schluss, Henri Dufour  dürfe mit Fug den 
Ehrentitel «Vater des Vaterlandes» tragen. 
Doch der «nerdige» Nichtjasser und huma-
nistische Idealist, der abends lateinische 
Lyrik las oder den Bau der Pyramiden stu-
dierte,  erscheint dem Gontner Wirtschafts-
historiker aus der Sicht Innerrhoder Ge-
selligkeit auch als «Langweiler». Aber 
vielleicht seien es gerade diese für viele 
«langweiligen» Beschäftigungen gewesen, 
die Dufour auf jenes Niveau brachten, das 
seine Rolle als Vater des Vaterlandes erst 
ermöglichte.  Just über das katholische Un-
behagen  in der protestantischen Leitkul-
tur des neuen Bundesstaates werden Pe-
ter Hersche und Roland Inauen im dritten 
Vortrag der Reihe referieren. 

Innerrhoden und Dufour: Von fehlenden Höhenkurven zum Triumph anno 1849
(gig) Als die Innerrhoder die topografi-
schen Aufnahmen ihres Territoriums für 
die Landestopografie abliefern sollten, 
lieferten sie zwar, aber – ob aus Unver-
mögen oder Trotz blieb unklar – oh-
ne die geforderten Höhenkurven. Dies 
veranlasste Dufour, ihre Karten nur 
mit «vue» zu quittieren statt mit «co-
pie conforme». Der katholische Stand 
Inner rhoden blieb wie das konservativ-
evangelische Fürstentum Neuenburg im 
Sonderbundskrieg neutral. 
Dafür wurde Innerrhoden von der Tag-
satzung mit einer Geldstrafe von 15 000 
Franken bestraft und von den Verhand-
lungen zur neuen Bundesverfassung 
ausgeschlossen. Diese lehnten sie denn 
auch folgerichtig ab. 
Die Innerrhoder Kompanie, die glor-
reich vom «Büsinger-Handel» zurück-
kehrte, wurde über Gais anmarschie-
rend in Appenzell mit einem Triumphbo-
gen empfangen. Die Stickerinnen lern-
ten Dufour sticken und noch 1889 sollen 
sich die Veteranen von Büsingen zu feier-
lichem Gelage versammelt haben.

Der Triumph der Innerrhoder Kompanie nach dem «Büsinger-Handel» 1849 auf dem Landsge-
meindeplatz versöhnte katholisch Appenzell mit dem welschen General.  (Bild: zVg)

Das Netz von Triangulationspunkten war die Grundlage für die erste massstabgetreue kartografische Darstellung der Schweiz mit Schraffen. Die 
 digitalisierte Dufourkarte von 1860 bildet denn auch den Ausgangspunkt der «Zeitreise» der schweizerischen Landestopografie. (Bilder: zVg)

Guillaume Henri Dufour auf einer Daguerreo-
typie um 1850 in Uniform.

Das Fahnenreglement von 1840 schuf die Batail-
lonsfahnen der Armee. 



23

«Ideen für Pionierbände haben wir sehr viele»

Aus dem Interview von Ronnie Grob, Schweizer Monat, mit unserem Geschäfts-
führer Clemens Fässler im «Studio Libero»

Ronnie Grob: Was muss ein Pionier mitbringen, um porträtiert zu werden in 
der Buchreihe «Schweizer Pioniere der Wirtschaft und Technik»?
Clemens Fässler: Wir porträtieren Persönlichkeiten, die neues gewagt und ge-
schaffen haben, die vorwärts gegangen sind und sich auf unbekanntes eingelas-
sen haben. Aber auch als Person müssen sie interessant sein, und wir müssen 
über genügend Quellen verfügen.

Wir hören meist nur von den erfolgreichen Pionieren, aber es gibt ja auch 
viele gescheiterte. Gibt es auch einen Band über gescheiterte Pioniere?
Ja, durchaus; zum Beispiel im Pionierband 121 über vier St. Galler Pioniere (Gal-
lus Jakob Baumgartner, Johann Matthias Hungerbühler, Daniel Wirth-Sand, Ar-
nold Otto Aepli). Sie hatten ein grosses gemeinsames Ziel, nämlich den Bau 
einer Ostalpenbahn, also den Bau einer Eisenbahn über einen Ostalpenpass, 
vorzugsweise den Lukmanier. Das scheiterte aber aufgrund des Wirkens von 
Alfred Escher, der die Gotthardlinie präferierte und auch erfolgreich bauen liess. 

Auffällig ist die Abwesenheit von Frauen. Habt Ihr etwas gegen Frauen?
Wir haben früh in unserer Buchreihe einen Band über Frauen publiziert. Aber es 
gibt tatsächlich wenige Frauen in unserer Reihe. Das hat verschiedene Gründe: 
Einerseits gab es früher – wir blicken ja nicht in die jüngste Vergangenheit, son-
dern etwas weiter zurück – viel weniger Frauen in der Wirtschaft als Männer. 
Auch war es für Frauen kaum möglich, Unternehmerinnen zu sein. Dies gelang 
nur in Ausnahmefällen, wenn sie ein Unternehmen erbten oder ihr Ehemann ver-
starb. Hinzu kommt, dass wenn Frauen Pionierleistungen erbrachten, sie viel we-
niger beachtet wurden als Männer. Woraus sich auch ein Quellenproblem ergibt. 
Aber es ist unser Bestreben, vermehrt Frauen als Pionierinnen zu porträtieren.

Viele der Pioniere waren Einwanderer. Habt Ihr auch solche porträtiert?
Die Schweiz lebt stark von Einwanderern, auch bereits im 19. Jahrhundert, ob-
wohl die Auswanderung damals noch grösser war. Beispielweise haben wir 
einen Band über Henri Nestlé, einen Deutschen. Oder beim Pionierband über 
Heerbrugg porträtieren wir Karl Völker, der, wie so viele Liberale im 19. Jahrhun-
dert, als politischer Flüchtling einwanderte. 
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Welche Bände habt Ihr über Auswanderer in Eurer Buchreihe?
Wir haben verschiedene einzelne Auswanderer porträtiert, wie beispielsweise 
Louis Chevrolet. Dann gibt es auch zwei Pionierbände explizit über Auswande-
rer: einer über Pioniere der Mobilität und der andere über Waffentechniker, wie 
Büchsenmacher und Geschützgiesser, deren Produkte im Ausland an den Fürs-
ten- und Königshöfen mehr Absatz fanden als in der kleinteiligen Schweiz.

Wie viel Prozent «Eurer» Pioniere sind in etwa Unternehmer? Oder gibt es 
auch Pioniere, die überhaupt nicht unternehmerisch tätig waren?
Ich kann hier keine Prozentzahlen nennen. Aber es gibt schon auch Pioniere, die 
nicht unternehmerisch tätig waren, wie beispielsweise Arnold Otto Aepli unter 
den vier erwähnten St. Galler Pionieren. Er war selbst kein Unternehmer, aber 
in Verwaltungsräten aktiv. Zudem gestaltete er als Politiker Rahmenbedingungen 
für prosperierende Unternehmungen. 

Viele Pioniere waren «Workaholics», wie zum Beispiel Alfred Escher oder 
Johann Matthias Hungerbühler, der «in 40 Jahren nur zwei Mal Ferien ge-
nommen hat». Ist diese Arbeitswut normal für Pioniere oder gibt es auch 
faule Pioniere, die nur einmal etwas erfanden und danach gut davon lebten?
Faule Pioniere sind mir nicht bekannt. Die Arbeitswut gehört ein Stück weit wohl 
zum Unternehmer und auch zum Pionier, denn er hat eine intrinsische Motiva-
tion etwas zu machen. Andererseits muss man auch die Zeit, in der viele unse-
rer Porträtierten lebten, genauer anschauen: Im 19. Jahrhundert waren Ferien in 
unserem heutigen Verständnis den meisten unbekannt. Man kannte den Begriff 
der «Work-Life-Balance» gar nicht; man hat für das Unternehmen gelebt, es gab 
keine Trennung zwischen Arbeitszeit und Freizeit.

Ist es Zufall, dass es in der Schweiz so viele Pioniere gab?
Die Schweiz war und ist ein geeigneter Ort für Pionierleistungen. Denn sie bie-
tet wichtige Voraussetzungen und Rahmenbedingungen, wie eine unternehmer-
freundliche Wirtschaftsordnung und ein hochstehendes Bildungswesen. Pio-
niere sind gut gebildet, sei es akademisch, technisch oder handwerklich. Hinzu 
kommt, dass oft beträchtliche finanzielle Ressourcen vorhanden sein müssen, 
um eine Idee in die Tat umsetzen zu können. Auch hier steht die Schweiz gut da.

Das heisst auch, dass Ihr keinen Mangel an Themen habt …
Genau, Ideen für Pionierbände haben wir sehr viele, und wir porträtieren eine 
grosse Palette von Pionieren aus verschiedenen Bereichen. Da gibt es Industrie-
pioniere, Pioniere des Tourismus oder aus dem kulturellen Bereich. Ausserdem 
entstehen laufend neue Bereiche, in denen Innovationen geschehen. 



Was wäre die Schweiz ohne ihre Pioniere? Das Wirken markanter Persönlichkeiten aus Wirt-
schaft, Industrie und Technik hat der Schweiz zu Erfolg und Wohlstand verholfen. Deshalb ha-
ben wir es uns zur Aufgabe gemacht, diese Pioniere einem breiten Publikum nahezubringen. 
Ihr schöpferischer Geist und ihre Risikobereitschaft, aber auch ihr unternehmerisches Handeln 
stehen dabei im Mittelpunkt. Seit 1950 sind bereits 122 Publikationen erschienen. Sie porträtie-
ren Persönlichkeiten aus den verschiedensten Bereichen und Landesteilen. Pro Jahr publizieren 
wir rund drei Pionierbände. Ausgewählte Publikationen erscheinen auch in französischer und 
englischer Sprache. Die Publikationen sind über die Website, den Buchhandel und Bibliotheken 
erhältlich, sie werden ausserdem an Mitglieder und Medien versandt. Die Bücher sind handlich, 
flüssig zu lesen und zugleich wissenschaftlich fundiert. Die Stärken der Reihe liegen in ihrer Un-
abhängigkeit und Vielfalt sowie in der langfristigen Bestell- und Verfügbarkeit. Zudem pflegen 
wir die Pioniergeschichten über Jahrzehnte, indem wir Referate halten oder in Form von News-
lettern «Pionier des Monats» und auf den Sozialen Medien die Pioniere einem breiten Publikum 
bekannt machen.

Der Verein für wirtschaftshistorische Studien
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F. J. Bucher-Durrer 
	 7	� G. P. Heberlein, J. C. Widmer, D. Peter, 

P. E. Huber-Werdmüller, E. Sandoz
	 8	 W. Wyssling, A. Wander, H. Cornaz
	 9	 J. J. Egg, D. Vonwiller 
	 10	� H. Schmid, W. Henggeler, J. Blumer, 

R. Schwarzenbach, A. Weidmann 
	 11	 J. Näf, G. Naville, L. Chevrolet, S. Blumer
	 12	� M. Hipp, A. Bühler, E. v. Goumoëns,  

A. Klaesi
	 13	 P. F. Ingold, A. Guyer-Zeller, R. Zurlinden
	 14	 Dr. G. A. Hasler, G. Hasler 
	 15	 F. J. Dietschy, I. Gröbli, Dr. G. Engi
	 16	 Dr. E. Dübi, Dr. K. Ilg 
	 17	 P. T. Florentini, Dr. A. Gutzwiller, A. Dätwyler 
	 18	� A. Bischoff, C. Geigy, B. La Roche, 

J. J. Speiser
	 19	 P. Usteri, H. Zoelly, K. Bretscher
	 20	 Caspar Honegger
	 21	� C. Cramer-Frey, E. Sulzer-Ziegler,  

K. F. Gegauf
	 22	 Sprüngli und Lindt
	 23	 Dr. A. Kern, Dr. G. Heberlein, O. Keller
	 24	 F. Hoffmann-La Roche, Dr. H. E. Gruner
	 25	 A. Ganz, J. J. Keller, J. Busch
	 26	� Dr. S. Orelli-Rinderknecht,  

Dr. E. Züblin-Spiller 
	 27	 J. F. Peyer im Hof, H. T. Bäschlin
	 28	 A. Zellweger, Dr. H. Blumer
	 29	 Prof. Dr. H. Müller-Thurgau
	 30	 Dr. M. Schiesser, Dr. E. Haefely
	 31	 Maurice Troillet
	 32	 Drei Schmidheiny 
	 33	 J. Kern, A. Oehler, A. Roth
	 34	 Eduard Will 
	 35	 Friedrich Steinfels
	 36	 Prof. Dr. Otto Jaag
	 37	 Franz Carl Weber 

	 38	 Johann Ulrich Aebi
	 39	 Eduard und Wilhelm Preiswerk
	 40	 Johann J. und Salomon Sulzer, 2. Auflage
	 41	 Fünf Schweizer Brückenbauer 
	 42	 Gottlieb Duttweiler (→ Nr. 72) 
	 43	 Werner Oswald 
	 44	 Alfred Kern und Edouard Sandoz 
	 45	 Johann Georg Bodmer 
	 46	 Sechs Schweizer Flugpioniere 
	 47	 Welti-Furrer 
	 48	 Drei Generationen Saurer 
	 49	 Ernst Göhner 
	 50	 Prof. Dr. Eduard Imhof 
	 51	 Jakob Heusser-Staub
	 52	 Johann Sebastian Clais 
	 53	 Drei Schweizer Wasserbauer
	 54	 Friedrich von Martini
	 55	 Brown und Boveri, 2. Auflage
	 56	 Philippe Suchard, 3. Ausgabe
	 57	 Brauerei Haldengut 
	 58	 Jakob und Alfred Amsler
	 59	 Franz und August Burckhardt 
	 60	 Arnold Bürkli	
	 61	 Von Schmidheiny zu Schmidheiny 
	 62	 Rieter ( Bd. 1 Geschichte, Bd. 2 Technik )
	 63	 Schweizer Flugtechniker und Ballonpioniere
	 64	 Geilinger Winterthur 
	 65	 Die Zisterzienser im Mittelalter
	 66	 Ludwig von Tetmajer Przerwa
	 67	 Schweizer Wegbereiter des Luftverkehrs
	 68	 Brauerei Hürlimann 
	 69	 Sechs Alpenbahningenieure 
	 70	 Zeller AG
	 71	 Hermann Kummler-Sauerländer, 3. Aufl.
	 72	 Gottlieb Duttweiler
	 73	 David und Heinrich Werdmüller
	 74	 Vier Generationen Fischer, Schaffhausen
	 75	 Aurel Stodola 
	 76	 Rudolf Albert Koechlin
	 77	� Pioniere der Eisenbahn-Elektrifikation,  

2. Auflage
	 78	 Tuchschmid, Frauenfeld
	 79	 Drei Generationen Wander
	 80	 Schaffhauser Spielkarten
	 81	 Sieben Bergbahnpioniere
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	 82	 Die Linthingenieure im 19. Jahrhundert
	 83	 Bucher : Maschinen- und Fahrzeugbau
	 84	 Fünf Pioniere des Flugzeugbaus, 2. Auflage
	 85	 Heinrich Moser
	 86	 Louis Favre
	 87	 Salomon und Ulrich Zellweger
	 88	 250 Jahre Landis Bau AG
	 89	 Pioniere der Dampfschifffahrt
	 90	 Carl Christian Friedrich Glenck
	 91	 Fünf Generationen Badrutt
	 92	 Zoo Zürich
	 93	 Johann Albert Tribelhorn
	 94	 150 Jahre Lenzlinger
	 95	 Heinrich Fueter
	 96	 Karl Heinrich Gyr
	 97	 Schweizer Pioniere der Erdölexploration
	 98	 Arthur Welti
	 99	 Glarner Textilpioniere
	100	 Schweizer Erfolgsgeschichten
	 101	 Die einzigartige Geschichte der SV Group
	102	 Robert Gnehm
	103	 Erhard Mettler
	104	 Visionäre der Mobilität
	105	 Die Bindschedlers 
	106	 Pionierinnen der modernen Schweiz
	107	 Waffentechniker und Strategen von Weltruf
	108	 Führende Köpfe der Maschinenfabrik Wifag
	109	 Hans Künzi
	 110	 Der Türken-Müller
	 111	 Merz & Benteli
	 112	 Familie Schnorf und die Schwefelsäure
	 113	 Fritz Ryff
	 114	 Alfred Escher
	 115	 Gottfried Bangerter
	 116	 Telekomindustrie von Hasler zu Ascom
	 117	 Der Energiepapst (Michael Kohn)
	 118	 Brennpunkt Heerbrugg 
	 119	 Spinnerkönig Heinrich Kunz
	 120	 Guillaume Henri Dufour
	 121	 Aufbruch zum modernen St. Gallen
	 122	 Alexander und Catharina Seiler

In französischer Sprache :
	 1	 Philippe Suchard 
	 2	 Daniel Jeanrichard
	 3	 D. Peter, T. Turrettini, E. Sandoz, H. Cornaz
	 4	 J. J. Mercier, G. Naville, R. Thury, M. Guigoz
	 5	 M. Hipp, J. J. Kohler, J. Faillettaz, J. Landry
	 6	 F. Borel, M. Birkigt, e.a.
	 7	 E. Dübi, K. Ilg
	 8	 Maurice Troillet
	 9	 Charles Veillon
	 10	 Alfred Stucky
	 11	 René Wasserman
	 12	 Zeller SA 
	 13	 Gottlieb Duttweiler
	 14	 Louis Favre
	 15	 Carl Christian Friedrich Glenck 
	 16	 Guillaume Henri Dufour

In englischer Sprache :
	 1	 Daniel Jeanrichard
	 2	 E. Dübi, K. Ilg
	 3	 Rieter ( Vol. 1 History, Vol. 2 Technology )
	 4	 From Schmidheiny to Schmidheiny
	 5	 Five generations of the Badrutt family

Sonderpublikationen :
	 –	 �Sechs Jahrzehnte. Wandlungen der Lebens- 

haltung und der Lebenskosten ab 1900
	 –	� Hans Rudolf Schmid. Ehrengabe zum 

70. Geburtstag
	 –	 100 Jahre Therma Schwanden
	 –	 Alfred Escher
	 –	 Hermann Kummler-Sauerländer 
	 –	 Simplontunnel 1906. 
	 –	� 100 Jahre Genossenschaftsverband 

Schaffhausen
	 –	 Erdöl in der Schweiz
	 –	 Fritz Krüsi
	 –	 100 Jahre Pistor
	 –	 Spinnerkönig Heinrich Kunz. Briefedition
	 –	� «Spirit of ’48». Ehrengabe für Joseph Jung

	 Die Reihe wird fortgesetzt.
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